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III.

Touristenherberge am Yläluostari, 14 km
südlich von Petsamo, den 21. Juli 1929.

Gestern Abend sind
wir nun bei dem Kloster

angekommen, in dessen
Nähe sich ein Lappendorf
befindet. Schon auf dem

Wege von Salmijärvi 1 ) bis
hierher konnten wir uns

mit ein paar Lappen be
kanntmachen, die aus dem
Dorf stammten, uns aber

sagten, daß im Augenblick
dort niemand sich aufhal
te, da die ganze Bevölke
rung mit dem Fischfang
in der Petsamobucht be

schäftigtwäre. Ich möchte
mir das Dorf aber doch

erst mit eigenen Augen an-
sehen, ehe ich weiter nach
Norden fahre. Mein Plan für die nächste Zeit ist nun festgelegt. Danach werden wir

nirgends lange an einem Ort bleiben, sondern diesmal lieber ein größeres Gebiet ansehen
Leider kosten die Tage, die man unterwegs ist, immer sehr viel, so daß ich mich gern wieder
für eine Weile festsetzen wollte. In Salmijärvi haben wir auch Lappen gefunden, die dort
nahebei wohnen. Während weiter südlich, wo wir zuerst waren, die Lappen überhaupt nicht
von den Finnen zu unterscheiden gewesen waren und ebensogut aus Deutschland hätten
stammen können, sind es hier dieselben Leute, die wir in Sibirien gesehen haben, mongo-

loide Typen, mit plattgedrückten Nasen.
Das Wetter ist unfreundlich und kalt, aber dann wird man wenigstens nicht von Mücken

belästigt. Südlich von hier liegen zum Teil mit Schnee bedeckte Berge (wenigstens sagten
uns die Lappen, dsß es Schnee wäre), was bei einer Höhe von etwa 300 m einen Rückschluß

auf die hiesigen klimatischen Bedingungen zuläßt. Sonst ist die Landschaft fast dieselbe wie
auch in Deutschland. Die Pflanzenwelt unterscheidet sich, wenigstens in den auffallenden
Hauptvertretern, nicht von den uns gewohnten Formen.

6. Sommerhäuser der Kolalappen am Petsamofjord.

IV.

Trifona, Sonntag, den 28. Juli 1929.
Eben sind wir von einer Bucht im Petsamofjord, etwa 15 km nördlich von Petsamo,

wieder in Trifona angekommen, einer kleinen, öden Siedlung, etwa sechs bis acht Kilometer

1 In Salmijärvi hatten wir das erste Zusammentreffen mit
Kolalappen: einige Frauen befanden sich an der Stelle,
von der der Autobus abfuhr und waren in Booten herbei

gekommen. Da wir sie russisch ansprachen, hielten sie
uns für Russen. Es war aber zu bemerken, daß sie recht

erfreut waren, mit uns russisch sprechen zu können;
dasselbe war auch der Fall bei zwei Männern, die
zusammen mit uns im Autobus nach Norden fuhren.
Sie kamen von Vermessungsarbeiten, bei denen sie als
Arbeiter tätig waren und besuchten ihre Angehörigen

aus dem Dorfe Moskwa. Was uns sofort auffiel, war der
rassische Unterschied, der sie ebenfalls in Gegensatz zu
den eigentlichen finnischen Lappen brachte: schwarzes
straffes Haar, gelbliche Hautfarbe und Augen von einem
ganz anderen Ausdruck als bei den finnischen Lappen.
Dieser Typus ist unbedingt als mongoloid zu bezeichnen,
wenngleich er von dem „reinen mongolischen“ lypus
auch erheblich abweicht. Bei den Frauen fiel mir z. B.

ein eigentümlich weißliches, fahles Gelb der Gesichts
farbe auf, das ich dann noch häufig bemerken konnte.


